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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
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Juſertionsgebühr: Für die d geſpaltene Korpus

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Tageblatt für und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Laut Verfügung der Königlichen Regierung,
Abteilung für Kirchen- und Schulweſen zu
Merſeburg, vom 20. März 1909 ſcheidet die
Gemeinde Rampitz vom 1. April 1909 ab
aus dem Geſamtſchulverband Kötzſchan aus

und bildet einen beſonderen Schulverband.
Der Geſamtſchulverband Kötzſchau beſteht

vom 1. April 1909 ab aus der Landgemeinde
w. u und dem Gutsbezirk Kötzſchau.

is zur Fertigſtellung der Schule in Ram
pitz werden die Kinder dieſes Schulverbandes
der Schule des Geſamtſchulverbandes Kötzſchau
gaſtweiſe zugewieſen.

Merſeburg, den 24. März 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Ueber den Nachlaß des am 13. Januar 1909
verſtorbenen Hutmachermeiſters Bernhard
Brechtel in Merſeburg iſt heute am

27. März 1909, vormittags 11 Uhr
der Konkurs eröffnet und der offene Arreſt
erlaſſen.

Der Kaufmann Richard Krampff, hier,
iſt zum Konkursverwalter ernannt.

Anzeige- und Meldeſriſt läuft bis zum
20. April 1909. Erſte Gläubigerverſamm-
lung und der allgemeine Prüfungstermin
finden am

1. Mai 1909, vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer 19, ſtatt.

Merſeburg den 27. März 1909.
Herzog, Rechnungsrat, (649

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Die zehnklaſſige höhere Mädchen-
ſchule zu Merſeburg, deren Anerkennung
als höhere Lehranſtalt gemäß den miniſte-
riellen Beſtimmungen zu erwarten iſt, bietet
bei individueller Behandlung infolge günſtiger
Klaſſenfrequenz die Möglichkeit, den Abſchluß
einer zehnklaſſigen höheren Lehranſtalt und
die damit verbundenen Berechtigungen zu er
reichen.

Günſtige Penſions verhältniſſe für aus-
wärtige Schülerinnen. Schulgeld für Klaſſe
X--VIII 100 Mark, für Klaſſe VII--I 120
Mark jährlich.

Anmeldungen nimmt Herr Direktor Schulze
werktäglich von 12-—-1 Uhr in ſeinem Dienſt-
zimmer, Schulſtraße 1, entgegen. Derſelbe iſt
zu jeder weiteren Auskunft, auch über Pen-
ſionen uſw. bereit.

Merſeburg den 28. März 1909.
Der Magiſtrat. (650

Das der ſtädtiſchen Sparkaſſe gehörige
frühere Küntzel'ſche Hausgrundſtück,
große Sixtiſtraße Nr. 15, hier, ſoll

am Mittwoch, den 31. März 1909,
vormittags 11 Uhr

im Magiſtratsbureau öffentlich verkauft werden.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt
gegeben und können ſchon vorher im Magi-
ſtratsbureau eingeſehen werden. (576

Merſeburg, den 12. Februar 1909.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Das Fleiſchbeſchauamt iſt vom 1. April

1909 ab bis auf weiteres für den Verkehr
mit dem Publikum und die Vornahme der
Fleiſchbeſchau geöffnet:

1. an den Vormittagen von 7—-7, und
10 11 Uhr,

2. an den Nachmittagen:

Montags und Donnerſtag von 3--4 und
61 -7 Uhr,
Dienſtags, Mittwochs und Freitags von
S und 61-7 Uhr,Sonnabends von 3 und 61 -7 Uhr.

An den Sonn und Feſttagen bleibt das
Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.

Merfeburg, den 26. März 1909.
Die PolizeiVerwaltung.

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Tiſchlerarbeiten für den

Neuban des Krankenhauſes
ſoll an letſtungsfähtge Unternehmer in zwei
Loſe getrennt vergeben werden.

Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Bedin-
gungen liegen im Stadtbauamte von 11--1
Uhr und von 4-6 Uhr zur Einſicht aus.

Die Bedingungen und Abſchriften der
Koſtenanſchläge können zum Preiſe von 2
Mark für jedes Los, ſolange der Vorrat
reicht, vom Stadtbauamte bezogen werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen, unter Bei-
fügung von Materialproben porto und beſtell
geldfrei bis zum

Donnerſtag, den 3. April 1909,
nachmittags 3 Uhr

an das Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt
zu dieſer Zeit die Eröffnung der Angebote
in Gegenwart der etwa erſchtenenen Bewerber
bezw. deren Bevollmächtigten erfolgen wird.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Die Bedingungen ſind durch perſönliche
Unterſchrift anzuerkennen. Verſpätet einge-
reichte und ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern oder
die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleilt
ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 27. März 1909.
Die Baudeputation.

Fürſt Bülow
über die auswärtige Politik.

Berlin, 29. März.
Unmittelbar nach Eröffnung der heutigen

Sitzung des Reichstags, die bei über
füllten Tribünen ſtattfand und der in der
Hofloge Prinz Auguſt Wilhelm von
Preußen beiwohnte, ergriff der Reichs
kanzler das Wort zu einem Ueberblick über
die politiſche Lage.

Der leitende Staatsmann ſtellte in ſeiner
Betrachtung den Beſuch des eng
liſchen Königs paares voran mit
der einleitenden Bemerkung, daß der Beſuch
einen äußerſt harmoniſchen Verlauf genommen
habe und als ein in jeder Beziehung glück-
liches Begebnis zu bezeichnen ſei. (Beifall.)
Die herzliche Aufnahme des engliſchen
Königspaares am deutſchen Katſerhofe, die
ſympathiſche Anteilnahme aller Schichten der
Bevölkerung, das Echo, das die Berliner
Feſttage in England gefunden haben, vor
allem aber die Worte aufrichtiger Friedens
liebe und Freundſchaft, die König
Eduard in Berlin geſprochen hat, und die
außer in der engliſchen Thronrede auch in
der Adreßdebatte des Unterhauſes bekräftigt
wurden, haben beiden Nationen in der wirk
ſamſten Weiſe zum Bewußtſein gebracht, wie
ſehr ſie Grund hHaben, freundſchaftliche
Beziehungen zu pflegen. Das Netzwerk ihrer
Beziehungen iſt nicht ſo leicht zu zerreißen,
wie ſehr auch daran gezerrt worden ſein mag.
Ein größerer Teil der Arbeit beider Länder
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iſt hineingeknüpft. Den Satz voranſtellend,
daß es kaum zwet Länder gibt, die für ihre
nationale Arbeit ſo aufeinander
angewieſen ſind wie Deutſchland und
Großbritannien, gibt der Reichskanzler die
Begründung dieſes Satzes an der Hand eines
reichhaltigen Zahlenmaterials. Die ver-
bindende Kraft der Handelswerte im deutſch
engliſchen Verkehr, die Geſamtheit der
einigenden Momente begründen die feſte Zu
verſicht, daß es fanatiſchen Wühlereien nicht
gelingen wird, ausſchlaggebenden Einfluß auf
das politiſche Denken der beiden Nationen zu
gewinnen. (Beifall.) Fürſt Bülow fügt
hinzu „Die Eindrücke, die ich aus Unter
redungen während des engliſchen Beſuchs in
Berlin gewonnen habe, beſtärken mich in
dieſer Zuverſicht.“

Der Reichskanzler wendet ſich zu Ma-
rokko. Das deutſch- franzöſiſche Abkommen
vom 9. Februar d. J. trägt in denkbar glück
lichſter Weiſe den Jntereſſen der beiden Na
tionen Rechnung. Die deutſche Regierung hat
dieſes Abkommen geſchloſſen, um aller Welt
zu zeigen, daß ſie eine Theorie der krummen
Politik ablehnt, die hinten herum arbeitet.
„Das Bewußtſein der Kulturgemeinſchaft un
ter den ziviliſierten Völkern hat ſich im letz-
ten Jahrzehnt zu ſehr geſtärkt, als daß eine
Politik der Schadenfreude nicht überall Miß-
trauen erwecken ſollte, ohne dem eigenen Lande
zu nützen. (Lebhafter Beifall.) So iſt dieſes
Abkommen der Ausdruck einer klaren,
ehrlichen Politik Deutſchlands.
(Bravo.)

Ebenſo war die deutſche Politik in der
Orientfrage unantaſtbar ehrlich und
klar, indem Deutſchland von Anfang an dieſe
Stellung an der Seite Oeſterreich-Ungarns
mit aller Entſchiedenheit eingenommen und
präziſiert hat. Der Reichskanzler bringt meh-
rere nach Wien und London gegangene Er-
laſſe und Jnſtruktionen zur Verleſung, die
alle zum Ausdruck bringen, daß Deutſchland
das verbündete Oeſterreich- Ungarn
in ſeiner ſchwierigen Lage nicht im Stich
laſſen werde. Es ſei alſo gänzlich ausſichts-
los, ihn, den Kanzler, als unſicheren Kantoniſten
zu verdächtigen. Mit dieſer unſerer Haltung in
der Balkanfrage ſteht die Autorität des Fürſten
Bismarck keineswegs im Widerſpruch. Fürſt
Bismarck hat nur widerraten, in Balkanan-
gelegenheiten vorzeitig Stellung zu nehmen
oder die Führung an ſich zu nehmen. Und
Fürſt Bismarck hat in ſeiner unſterblichen
Rede vom 6. Februar 1888 geſagt, daß man
einen Staat wie OeſterreichUngarn dadurch,
daß man ihn im Stiche läßt, ſich entfremdet.
Fürſt Bülow ſetzt weiter auseinander, daß
wir keinen neuen Freund gewonnen
oder Erſatz für das durch 30 Jahre be
währte Bündnis mit Oeſterreich-
Ungarn gefunden hätten, wenn wir die
Probe auf unſere Treue nicht beſtanden
hätten. (Sehr wahr Und er fügt hinzu:
Wir würden uns dann aber ohne Oeſterreich-
Ungarn derſelben Koalition der Mächte
gegenüber geſehen haben, der wir ſo an der
Seite Oeſterreich. Ungarns gegenüberſtanden.
Gewiß, Deutſchland iſt ſtark genug,
um ſich im Notfall allein zu be-
haupten. (Lebhafte Bravorufe bei allen
bürgerlichen Parteien). Aber Oeſterreich Un
garn iſt ein äußerſt wertvoller Faktor in der
europäiſchen Politik. Wir mußten uns auch
deshalb an die Seite OeſterreichUngarns
ſtellen, weil vir ſonſt den Verſuch, die Groß
machtſtellung OeſterreichUngarns zu ſchädigen,
begünſtigt hätten. Wenn dieſer Verſuch ge

h a
glückt wäre, wäre dadurch das Schwer-
gewicht verringert worden, das Deutſch
land und Oeſterreich- Ungarn ge
meinſam in die Wagſchale zu werfen
haben. Es iſt das Wort von unſerer „Va-
ſallentreue“ gefallen. Das Wort iſt ein-
fältig; aber die alte Nibelungentreue
wollen wir auch in unſerem Verhältnis
zu Oeſterreich Ungarn wahren. (Beifall.)
Jn dieſer unſerer Haltung liegt eine emi-
nente Friedensverſicherun g. (Sehr
wahr Es iſt eine ehrliche Sache, für die
wir eintreten. Oeſterreich- Ungarn hat keinen
cyniſchen Länderraub verübt, es hot ſich ein
Recht auf die beiden annektierten Provinzen
durch eine dreißigjährige Kultur- und Wirt
ſchaftsarbeit erworben. Nachdem die Pforte
den neuen Zuſtand anerkannt hat, wird auch
die Einigung unter den Signatarmächten des
Berliner Vertrages nicht ausbleiben können.

Jn der Konferenzfrage iſt Deutſch
land nach wie vor der Anſicht, daß niemand
Oeſterreich- Ungarn zumuten darf, den unbe-
rechtigten ſerbiſchen Aſpirationen nachzugeben
und daß Deutſchland gegen die Balkan-Kon-
ferenz nur dann keine grundſätzlichen Bedenken
hat, wenn alle Signatarmächte teilnehmen und
das Programm genau feſtgelegt iſt. Die ruſ
ſtſche Politik, beſonders Kaiſer Nikolaus, hat
wegen der neuerdings beobachteten Haltung
auf den Dank der Friedensfreunde Anſpruch,

Der Reichskanzler ſchließt mit den Sätzen:
„Deutſchland hat keinen Schritt getan und
wird keinen Schritt tun, der im mindeſten
darüber Zweifel läßt, daß wir an der Seite
Oeſterreich. Ungarns bleiben. Wir werden auch
nicht dafür zu haben ſein, daß man an dieſe
Macht Zumutungen ſtellt, die un
vereinbar ſind mit der Würde der hab s
burgiſchen Monarchie. (Bravo.) Die
Linie unſerer Orientpolitik iſt in fol
genden Grundſätzen vorgezeichnet Wir wahren
unſere eigenen Jntereſſen und ſtehen treu zu
Oeſterreich-Ungarn. Beides iſt identiſch. Und
damit tragen wir am meiſten bei zur Erhal-
tung des europäiſchen Friedens, deſſen Wah
rung aufrichtig gewünſcht wird von dem
Reichstage und von dem deutſchen Volke.
(Allſeitiger lebhafter Beifall.)

a uuurwOeſterreich- Serbien.
Merſeburg, 30. März.

Vor acht Tagen hätte niemand geglaubt,
daß heute nur die eine Tatſache von Wich-
tigkeit zu berichten iſt, daß der ruſſiſche
Miniſter des Auswärtigen, Jswolski, ſeine
Entlaſſung eingereicht hat. Daß es wahrſchein
lich ſo kommen würde, iſt ſchon vor 14 Tagen
im „Kreisblatt“ angedeutet worden.

Deutſchland und Oeſterreich zuſammen
bilden doch eine ſo gewaltige Macht, daß die
andern ſich beſinnen, ob ſie es mit ihnen
aufnehmen ſollen.

Es liegt noch folgende Nachricht vor:
Wien, 28. März. Jn betreff des von

den Mächten in Belgrad zu unter
nehmenden Schrittes iſt auf Grund der von
dem engliſchen Botſchafter dem Miniſter des
Aeußern, Freiherrn von Aehrenthal, ge
machten Eröffnungen ein vollkommenes
Einvernehmen hergeſtellt worden. Die
Mächte werden am Montag, den 29. März,
durch ihre Vertreter in Belgrad der ſerbiſchen
Regierung den Rat erteilen, eine zwiſchen
OeſterreichUngarn und den übrigen Mächten
vereinbarte Erklärung in Wien abzugeben
und zwar in Verfolg ihrer an die K. K.
Regierung gerichtete Note vom 14. ds. Mts. Jm
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Anſchluß daraniſt auch hinſichtlich der Aufhebung
des Artikels XXV des Berliner Vertrages mit
den Mächten eine volle Einigung zuſtande
gekommen. Die darauf bezügliche Anregung
des Wiener Kabinetts bei den Mächten wird
in den nächſten Tagen erfolgen.

Landwirtſchaftliches.
Die Winterſaaten weiſen in dieſem

Frühjahr vielerorts einen ungewöhnlich
ſchlechten Stand auf. Jn erſter Linie
dürfte dies von den ungünſtigen Witterungs-
verhältniſſen des Herbſtes und Winters her-
rühren es können aber auch noch andere
Faktoren, insbeſondere Tierfraß (Mäuſe,
Fliegenlarven 2c.), beim Klee der ſogenannte
Kleekrebs daran beteiligt ſein.

Da die Kaiſerliche Biologiſche Anſtalt
hierüber Ermittelungen anzuſtellen beabſichtigt,
werden alle Intereſſenten gebeten, dem unter
zeichneten Bezirksſammler Mitteilung über
etwa beobachtete Auswinterungserſcheinungen
zu machen. Jnsbeſondere kommt es darauf
an, wodurch der derzeitige ſchlechte Stand
hervorgerufen iſt.

Es wird daher gebeten, in jedem einzelnen
Fall, und zwar möglichſt nach Kulturpflanzen
(Getreidearten, Klee, Raps 2c.) getrennt, dar
über Auskunft zu geben, ob die Saaten beim
Auflaufen, oder als junge Pflanzen im Herbſt
unter Dürre zu leiden hatten, ob ſie im
Winter durch Froſt, oder durch Froſt und
Dürre, oder Fäulnis unter der Schneedecke
oder durch Tierfraß oder Pilze (z. B. Klee-
krebs) beſchädigt ſtnd, und welcher Art dieſe
Tiere bezw. Pilzkrankheiten waren.

Ferner ſind ebenfalls nach Kulturpflanzen
getrennt Angaben erwünſcht, ob und wie
große Flächen umgepflügt werden müſſen.

Verſuchsſtation für Pflanzenkrankheiten der
Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen
zu Halle a. S.
Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 29. März. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer nahm Montag vor-
mittag im Neuen Palais bei Potsdam die
Vorträge des Miniſters des Jnnexn v. Moltke
und des Chefs des Zivilkabinetts v. Valentini
entgegen.

Cokales.
Merſeburg, 30. März.

Herr Geheimer Regierungsrat
Kaßner, langjähriger General Direktor der
ProvinzialStädte-FeuerSozietät, hat kürz-
lich ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Die
diesſeits ſchon ſeit einigen Tagen bekannte Tat-
ſache nunmehr zu veröffentlichen, halten wir des
halb für angebracht, weil auswärtige Blätter
damit nicht zurückgehalten haben. Das Rück
trittsgeſuch wird mit Rückſichten auf hohes
Alter begründet. Der Herr Geheimrat ſteht
im 78. Lebensjahre, und es iſt nicht unbe-
kannt, daß ſchon im Sommer 1907 der Herr
Geheimrat ſich ernſtlich mit der Abſicht trug,
den Vorſitz im Verband der öffentlichen
Feuer Verſicherungs Anſtalten für Deutſchland
niederzulegen. Dieſe Funktionen, mit denen

Maren Erichſen.
4. Roman von J. Jobſt.

„Du ſprichſt in letzter Zeit oftmals in
Ausdrücken, die ſchlecht zu Deinen ſiebzehn
Jahren paſſen. Von wem ſchöpfeſt Du dieſe
Weisheit

„Das ſagt mir mein Spiegel, Maren.
Das leſe ich aus den Blicken der Männer.“

„Hüte Dich vor den Männern, Kind; ſie
lügen und betrügen.“

„Und doch iſt es ſo hübſch, was ſie ſagen,
Maren.“

Maren ſchüttelte ernſt den Kopf, blieb aber
ſtumm und ſchritt ſchneller dem Hauſe zu, in
deſſen Seitentür ſie verſchwanden. Sie fiel
hinter ihnen zu und Maren ſchloß ſorglich
ab, während Almuth eine Kerze anzündete,
die im Hausflur auf dem großen Tiſch ſtand.
Das ſchwache Licht ließ die Umgebung nur
undeutlich erkennen, zudem die Wände mit
brauner Holztäfelung bis zur halben Höhe
bedeckt waren und die niedrige Decke dick vor
ſpringende, geſchwärzte Balken zeigte.

„Gute Nacht, Kind,“ ſagte Maren und
küßte die Schweſter zärtlich, ehe ſie ſich in ihr
Zimmer zurückzog, die Tür hinter ſich ſchließend.

„Gute Nacht, Maren.“
Raſch entledigte ſich Almuth ihrer Kleider,

ſchlüpfte in die weißen Kiſſen der ſchlichten,
tannenen Bettſtelle und vertiefte ſich mit
ſtrahlenden Augen in den Anblick eines kleinen
Bildes, das ſie in der Taſche geborgen hatte.

übrigens eine anſtrengende Tätigkeit ver
bunden iſt, hat der unermüdliche Herr Ge-
heimrat ſeit einer Reihe von Jahren trotz
hohen Alters in vollem Umfange nebenamt-
lich ausgeübt und er genoß auch nach dieſer
Richtung hin ein ſo unbegrenztes Vertrauen, daß
vor zwei Jahren auf dem Verbandstage der
öffentlichen Feuerverſicherungs- Anſtalten der
einhellige und dringende Wunſch ausgedrückt
wurde, Herr Geh.-Rat Kaßner möchte den
Vorſitz beibehalten. Erſt darauf hin entſchloß
er ſich dazu. Mit dem Entlaſſungsgeſuch hat
ſich zunächſt der Provinzial-Landtag zu be
ſchäftigen, ebenſo mit der Neubeſetzung des
Poſtens eines General Direktors der Städte-
Feuer-Sozietät. Wird das Entlaſſungsgeſuch
des Herrn Geh.-Rats Kaßner genehmigt, ſo
taucht für Merſeburg die Frage auf, ob der
Verband für die öffentlichen Feuer Ver-
ſicherungs Anſtalten ſein Domizil hier
behält? Es gehören demſelben (außer dem
Vorſitzenden) an: Hr. GeneralJnſpektor Leder,
fünf Sekretäre, drei Hilfsarbeiter und ein
Kanzleigehilfe. Dieſe werden ſämtlich ihr
Domizil mit verlegen müſſen, wenn der Vor
ſitz des Verbandes nach auswärts verlegt wird,
was zwar wahrſcheinlich, aber noch nicht un
bedingt ſicher iſt. Dieſe Angelegenheit regelt
der Verband, zu dem die Generaldirektoren in
Merſeburg, Berlin, Königsberg, Hannover,
Kaſſel, Münſter uſw. gehören, unter ſich. Der
Verbandstag findet regelmäßig im Hochſommer
jeden Jahres ſtatt, und es wird aller Voraus-
ſicht nach diesmal über den Vorſitz im Ver-
bande Beſchluß gefaßt werden. Von dieſem
Beſchluß hängt es ab, ob der „Großdeutſche
Verband“ in Merſeburg verbleibt oder nicht.

Das Herrenhaus tritt früheſtens am
22. April zuſammen. Die Kommiſſion zur
Beratung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes hat
Abänderungen an den Beſchlüſſen des Abge
ordnetenhauſes vorgenommen, ebenſo die
Kommiſſion, welche das Beſoldungsgeſetz für
Beamte und Geiſtliche vorberaten hat.

Die Treppe hinabgeſtürzt iſt kürzlich
in einem Hauſe in der Gotthardtſtraße beim
Zeitungsaustragen die Ehefrau des Dienſt-
mannes Pelz und ſie zog ſich dabei ſchwere
Verletzungen zu.

24. Landtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, 29. März.

Der Präſident eröffnet die Sitzung um
2/,11 Uhr vormittags.

Auf der Tagesordnung ſteht die Dienſtein
kommensverbeſſerung der Provinzialbeamten,
das Wanderarbeitsſtättengeſetz und die Hoch-
waſſerentſchädigungsvorlage. Es iſt auch ein
Antrag auf Wiedereinführung der zwei-
jährigen Etatsperiode eingegangen, der heute
zur erſten Beratung anſteht.

1. Der Direktor der Landes- Heilanſtalt in
Uchtſpringe ſoll die Oberleitung der Trinker-
heilſtätte Kurhaus Wilhelmshof übernehmen.
Das Haus erteilt die ſtatutariſch erforderliche
Zuſtimmung.

2. Der Landeshauptmann Frhr. von
Wilmowski beg ündet und empfiehlt die
Beamtenbeſoldungs vorlage in
ausführlicher Weiſe. Alle anderen Provinzen
ſind uns bereits vorausgegangen;

„O, Du Böſer, Du Lieber Du!“
Die vollen roten Lippen drückten noch einen

langen Kuß auf das Bild des Geliebten, dann
löſchte ſie raſch die Kerze und lag bald in
feſtem Schlaf.

Jm Nebenzimmer ſtrahlte noch lange eine
helle Lampe ihr Licht aus Maren dachte
nicht an Schlaf. Sie zog ſich einen Holzſeſſel
an den Ttiſch, holte aus einem alten Schreib-
tiſch eine Mappe mit vergilbten Papieren und
las noch lange, die krauſen Schriftzüge ent
ziffernd, die in italieniſcher Sprache der Leſen-
den Aufſchluß gaben über das Leben ihrer
Mutter, deren ſie ſich nur dunkel erinnerte.
Hatte dieſe doch ein Jahr nach Almuths Ge
burt die verweinten Augen müde zum ewigen
Schlaf geſchloſſen, weil der Gram über das
leichtſinnige, zügelloſe Leben ihres Mannes
ihr das Herz gebrochen.

Auf dieſen Blättern ſtand der Klageſchrei
einer armen betrogenen Frau und ſuchte ſich
ein Echo in dem Herzen der jungen Tochter,
die aus denſelben dunklen, tiefen Augen ins
Leben ſah, obwohl ihre Seele noch ein un
beſchriebenes Blatt war.

Mit einer ungeduldigen Bewegung ſtreifte
Maren von Zeit zu Zeit das krauſe Gewirr
der rabenſchwarzen Löckchen zurück, die nach
dem Bade in ungezwungener Wildheit das
blaſſe Geſicht umgaben.

War es denn möglich, daß in die kurze Zeit
von ſechs Jahren ſich ſo viel Glück und ſo
vie Leid zuſammendrängen, daß ein Menſchen
leben daran vergehen konnte?

Hier ſtand es doch: „Jch mag nicht mehr

Jhnen

leben ohne ſeine Liebe, verſpottet, bemitleidet

ſelbſt iſt klar, daß eine Erhöhung der Bezüge
notwendig iſt. Der Provinzialausſchuß hat
es für nötig erachtet daß die Gehälter min-
deſtens denen der Staatsbeamten gleichgeſtellt
bezw. noch etwas darüber hinaus erhöht
werden müſſen. Erfreulicherweiſe hat eine
Agitation der Beamten unſerer Provinz nicht
ſtattgefunden, nur wegen der neuen Beſol-
dungs grund ſätze ging eine Petition an
mich ein. Jch bitte, auch dieſe Grundſätze
zu prüfen. Die Unterbeamten werden 12
Prozent Erhöhung im Durchſchnitt ihrer Be
züge erfahren, die Lehrer 12 Prozent der
Geſamtbedarf beläuft ſich auf etwa 107 000
Mark. Das iſt noch nicht Prozent
unſerer Provinzialabgabe. Es wird vor-
geſchlagen, der Vorlage Kraft vom 1. April
1908 ab zu geben. Wir haben von 1907
her noch einen beträchtlichen Rechnungsüber-
ſchuß. Einzelnes wird ja in der Kommiſſion
beſprochen werden können. Jch bitte um
wohlwollende Prüfung und Annahme der
Vorlage. Nur rechte Berufsfreudigkeit ge
währt erſprießliche Leiſtungen unſerer Be
amten.

Abg. Frhr. v. Erffa macht einige
Bemerkungen über die Entſtehung der Vor
lage. Eine Grenze findet die geplante Ge-
haltserhöhung in der Steuerleiſtung, die da-
für aufgebracht werden muß. Bekanntlich
kriegt der eine das Geld und der andere muß
es aufbringen. Mir ſind viele Zuſchriften
von Jnduſtriellen und Landwirten zuge-
gangen, die darauf hinwieſen. Die Beamten
haben feſte Bezüge, heißt es da, und
Penſion, wer garantiere dagegen anderen
Leuten, die keine Beamten ſind, abſolute
Sicherheit des Einkommens und Alters-
gelder? Die Ueberſchüſſe vom vorigen Jahre
rühren aus der höheren Normierung der
Provinzialſteuer her, die vielleicht nicht nötig
war. Die Ueberſchüſſe wieder in die
laufenden Ausgaben des Haushalts einzu
ſtellen, halte ich für finanztechniſch und
ſtaatsrechtlich nicht einwandfrei. Beſſer und
richtiger verwenden wir ſie für die Hoch-
waſſerſchäden und andere außerordentliche
Ausgaben. Jm einzelnen bin ich allerdings
der Anſicht, daß wir die Landesräte
ſicherſtellen müſſen, aber die heute geplante
Erhöhung von 1200 Mark halte ich für zu
groß. Bei den Landesſekretären iſt auch
Anfangs- und Endgehalt ſowie Aufrückungs-
friſt günſtiger als bei den ſtaatlichen. Da
iſt doch vielfach etwas ſtark mit unſerem
Gelde umgeſprungen. Und dann müſſen Sie
eins bedenken: Was wir hier erhöhen, das
findet wie eine Lawine ſeine Fortſetzung bei
den ſtädtiſchen und privaten Beamten. (Sehr
richtig Jch hätte gewünſcht, daß der
Wohnungsgeldzuſchuß auch bei uns jetzt nur
proviſoriſch gemacht würde. Wir haben jetzt
ſehr viel anderes zu tun und ſollten tun wie
das Abgeordnetenhaus und die Vorlage des
Reichstages abwarten. Wenn möglich, ſollten
wir den Wohnungsgeldzuſchuß
überhaupt ab ſchaffen.

Der Landeshauptmann berichtet
von den Grundſätzen, die die Landeshaupt-
leute auf einer außerordentlichen Konferenz
im vorigen Dezember in Berlin in freier
Ausſprache als richtig in der Beſoldungsvor-

von dem Weibe, das er anbetet und das er
malt. Wo iſt meine Schönheit Das Fteber
hat alles zerſtört. Meine Wangen ſind hohl,
ein Hexengeſicht ſchaut mir aus dem Spiegel
entgegen mit ſtechenden Augen und ſpitzer
Raſe. Mitleidig ſieht er mich in letzter Zeit
an und geht dann ſeiner Wege und ich
verkrieche mich, um nicht zu ſehen, wie

Marens Hände ballten ſich zur Fauſt. Was
war es denn um die Mannesliebe, wenn ſie
in Scherben ging beim Welken der Schönheit!
War es denn nicht der Kummer um den ge-
liebten Mann geweſen, der die arme Mutter
auf das Krankenbett warf Die Tote ſprach
zu ihr, für ſie hatte ſie ihr Liebesleben auf-
gezeichnet, die letzten Worte richteten ſich direkt
an ſie, an ihre Maren.

„Hüte das Schweſterchen, Maren; es ſieht
dem Vater ſo ähnlich. Du biſt mein Eben-
bild. Du haſt mein heißes Herz. Halte es
feſt und gib es nur dem, der deſſen wert iſt.
Es iſt Sünde, ſo zu lieben, wie ich geliebt
habe. Jch hatte über dem Viebſten alles, alles
vergeſſen. Nun ſtraft mich Gott dafür ich
muß ſterben, einſam betrogen ein un
glückſeliges Weib.“

Mit dieſen Worten ſchloß das Tagebuch.
Das Datum verriet, daß der x zugleich der
Todestag war, wie ſie aus der Sterbeurkunde
der Mutter erſehen hatte, die den nachgelaſſe
nen Papieren ihres Vaters beilag.

Onkel Erichſen hatte ihr auf ihre Bitten,
als ſie mündig geworden, alles übergeben,
was von der Hinterlaſſenſchaft der Eltern in

lage erkannten. Die penſionsfähigen Zulagen“
auf die die Beamten einen rechtlichen Anſpruch
haben, bitte ich ihnen nicht zu kürzen. Der
Wohnungsgeldzuſchuß ſoll ſich lediglich nach
den ſtaatlichen Beſtimmungen richten, wird
alſo auch nur ein Proviſorium werden.
Wollen Sie denn bezüglich der rückwirkenden
Kraft anders vorgehen als der Staat?

Abg. Banſi: Zu unſerer Freude iſt eine
Agitation unter unſeren Provinzialbeamten
wegen der Gehälter nicht eingetreten. Wir
haben Rückſichten nicht bloß auf die Steuer
zahler, ſondern auch auf die Kreiſe zu neh
men, die ungefähr den Beamtenkategorien ge
ſellſchaftlich gleichſtehen. Und da geht die
Vorlage denn doch wohl etwas zu weit mit
ihren Vorſchlägen. Einhalb Prozent Steuer
erhöhung, darüber ſcheint man ſich hier in
Merſeburg gar nicht klar zu ſein, was das
draußen im Lande, in den Städten bedeutet.
Ohne ganz beſondere Gründe dürfen wir die
Erhöhungen der Vorlage nicht gutheißen und
annehmen.

Abg. Beek bemängelt die verſchiedenen
Aufrückungsfriſten bis zum Höchſtgehalt.

Die Vorlage geht an die dazu gewählte
Kommiſſion.

3. Der Ankauf des Feldſchlößchens
in Nietleben zu Bauzwecken für die Landes
heilſtätte gelangt zur erſten Beratung. Be-
richt erſtattet der Landeshauptmann.

Die LandesHeil- und Pflegeanſtalt zu Niet
leben iſt räumlich ſehr eingeſchränkt. Wäh
rend die Anſtalt AltScherbitz einen Grund
beſitz von 304 Hektar und die Anſtalt Ucht-
ſpringe einen ſolchen von 201 Hektar hat,
ſteht der Anſtalt Nietleben nur eine Grund
ſtücksfläche von 43,5 Hektar zur Verfügung.
Infolgedeſſen iſt auf dem Gebiete dieſer An
ſtalt ſowohl für die landwirtſchaftliche Be
ſchäftigung und die Bewegung der Kranken
als auch für Neubauten, die etwa im Laufe
der Zeit erforderlich werden, kein hinreichen
der Platz vorhanden, zumal ein Teil des An
ſtaltsgebietes auch noch der Ueberſchwemmung
durch Hochwaſſer ausgeſetzt iſt.

Es wurde beantragt, das Grundſtück Feld
ſchlößchen zu Nietleben zum Preiſe von
33 000 Mark anzukaufen, dieſen Kaufpreis
ſowie die Koſten der baulichen Jnſtandſetzung
im Betrage von 10 500 Mark vorſchußweiſe
aus bereiten Mitteln zu zahlen und demnächſt
in den Haushaltsplan des Rechnungsjahres
1910 einzuſtellen.

Die Vorlage geht an die Anſtaltskommiſſton.
4. Das Wanderarbeitsſtättengeſetz hat den

Antrag auf Errichtung von Wander-
arbeitsſtätten gezeitigt. Den vor-
liegenden Anträgen iſt eine ſehr ausführliche
Begründung beigegeben.

Abg. Frantz bringt vfelerlei triftige
Gründe gegen die Wanderarbeitsſtätten vor
und rät zur Ablehnung der Vorlage, die er für
verfrüht hält, da die Frage überhaupt noch
nicht ſpruchreif ſei.

Der Landeshauptmann wendet ſich
gegen dieſe Ausführungen.

Der Oberpräſident betont das Jn-
tereſſe der Staatsregierung an der Vorlage.

Abg. Schneider Magdeburg ſpricht eben-
falls wärmſtens für die Vorlage, die an eine
Kommiſſion von 11 Mitgliedern geht.

ſeine Hände gekommen war. Sie hatte ja ein
geheiligtes Recht darauf. Da der Onkel der
italieniſchen Sprache nicht mächtig war, ſo
kam auch das inhaltsreiche Tagebuch in Marens
Hände und erzählte ihr alles das, was er ihr
wohlweislich verſchwiegen hatte.

Auf ſeiner Künſtlerfahrt nach Rom hatte
der viel jüngere talentvolle Stiefbruder des
Hauptmanns Erichſen ſeine Frau kennen ge
lernt. Sie war die Tochter eines deutſchen
Kollegen, der völlig zum Jtaliener geworden
war, da er eine Jtalienerin geheiratet hatte.
Kurz nach dem Tode ſeiner Frau war auch
Erichſen an einem tückiſchen Fieber geſtorben
und die verwaiſten Kinder wurden von einem
einzigen näheren Verwandten, Hauptmann
Erichſen auf Heilſtrup, aufgenommen, der da
mals ſchon über fünfzig Jahre zählte.

Wunderlich genug war ihre Erziehung in
dem Junggeſellenheim ausgefallen. Und wäre

den beiden Mädchen nicht in der klugen, warm
herzigen Erzieherin Fräulein Morungen eine
mütterliche Freundin und Beraterin geworden,
es hätte ein trauriges Reſultat gegeben.

Eigenartig genug waren die Schweſtern
herangewachſen. Maren bemerkte es ſo recht,
als mit Almuths ſiebzehntem Lebensjahr auch
dieſe zu den Erwachſenen gezählt und damit
ihrem ſtillen klöſterlichen Leben ein Ende ge
macht wurde. Almuths ſieghafte Schönheit
und ihr lebhaftes Temperament ließen ſich in
dem einſamen Heilſtrup nicht in Klauſur
halten.

(Fortſetzung folgt.)
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5. Der nächſte Punkt der Tagesordnung

betrifft die Beſeitigung der Hoch waſſer-
ſchäden in der Altmark.

Auf dem Tiſche des Hauſes ſind Photo-
graphien aus dem Ueberſchwemmungsgebiete
in großer Zahl ausgelegt. Zum Referenten
iſt der Abgeordnete Landrat von der Schulen
burgBeetzendorf beſtimmt.

Während des Referates gehen die ausge
Iegten Bilder aus dem Ueberſchwemmungs-
gebiete von Hand zu Hand und finden leb
haftes Jntereſſe. Der Oberpräſident
erläutert am Regierungstiſche auf einer großen
Karte einigen Abgeordneten die Verwüſtungen
in der Altmark. Der Oberpräſident teilte mit,
daß der Miniſter 160 000 Mark à fonds perdu
bewilligte.

Der Antrag des Provinzialausſchuſſes wird
ohne Beſprechung angenommen.

Es wird beſchloſſen
1. Dem Kreiſe Oſterburg oder dem

Kommunalverbande der Altmark zur Be
ſeitigung der dringendſten Hochwaſſerſchäden
des Jahres 1909 einen Betrag von höchſtens
ein Fünftel der hierfür von ſeiten des Staates
unächſt als notwendig bezeichneten 500000

ark mit 100000 Mark als Darlehn aus
bereiten Provinzialmitteln zur Verfügung zu
ſtellen. Das Darlehn iſt zinslos zu gewäh-
ren und demnächſt nach drei Freijahren in
fünf gleichen Jahresraten nach Abzug eines
Betrages von 15 Prozent, auf welchen die
Provinz zugunſten des Kreiſes oder des Kom
munalverbandes verzichtet, zurückzuzahlen. Es
wird dabei vorausgeſetzt, daß der Staat den
Reſt von vier Fünftel von 500000 400000
Mark unter den gleichen Bedingungen be-
willigt.

2. Der Provinzialausſchuß wird ferner er
mächtigt, für den Fall, daß die Aufwendung
noch weiterer öffentlicher Mittel aus Anlaß
des Hochwaſſers von 1909 in der Provinz
erſorderlich ſein ſollte, die Provinz auch an
weiteren ſtaatlichen Hilfsaktionen durch Ge
währung von Darlehn oder unentgeltlichen
Beihilfen aus bereiten Provinzialmitteln im
h von ein Viertel der ſtaatlichen

eiſtungen zu beteiligen.
3. Der Provinzialausſchuß wird beauftragt,

dem nächſten Provinziallandtage über die
Ausführung dieſes Beſchluſſes Bericht zu er
ſtatten und wegen endgültiger Aufbringung
der aufgewandten Beträge Vorſchläge zu
machen.

6. Bezüglich der Uebertragung von Pro-
vinzialchauſſeeſtrecken an die Gemeinden Bee-
ſen und Nietleben wird antragsgemäß be-
ſchloſſen.

Ueber die Provinzialausſchußvorlage betr.
Verſtärkung der Betriebsmittel der Pro
vinzialhilfskaſſe von Sachſen findet
die erſte Beratung ſtatt.

Die Vorlage geht an eine Kommiſſion von
7 Mitgliedern.

8. Erſte Beratung des ſelbſtändigen An
trages auf Rückgängigmachung des vor-
jährigen Landtagsbeſchluſſes betr. Ein
rung ein jähriger Etatsperi-
oden.

Referent Abg. Dr. Ludewig. Mit 58
gegen 40 Stimmen ging der vorjährige Be-
ſchluß durch, das gab Mut zu dieſem Antrage.
Die Anſprüche ſteigen, mit einjähriger Etats-
periode werden auch die Anſprüche ſteigen, die
man an unſere Kaſſe ſtellt. Außerdem ver
urſachen die alljährlichen Tagungen erhöhte
Koſten für die Provinz und zwar 35 000 Mk.
pro Jahr. Jn unſeren Zeiten aber ſollte
man jede 1000 Mark berückſichtigen. Nicht
jeder iſt geneigt, das Opfer alle Jahre zu
bringen und an der Tagung teilzunehmen.
Vielen iſt bei dem vorjahrigen Beſchluſſe der
Wunſch Beweggrund geweſen, hier im Land
tage alljährlich Anregungen zu empfangen.
Es ſind indes Garantien vorhanden, daß der
Landtag in außerordentlicher Tagung ſich in
all den Jahren verſammeln kann, für die
eine ordentliche Tagung zwecks Etatsfeſt
ſetzung nicht angeordnet iſt. Referent empfiehlt
dem Landtage, eine Reſolution zu faſſen,
die einen diesbezüglichen Wunſch ausſpricht
und empfiehlt den eingebrachten Antrag zur
Annahme. Der Antrag kommt zur Ver-
handlung.

Abg. Dr. Contag hält es für des An-
ſehens des Landtages nicht würdig, daß man
einen Beſchluß des vorigen Jahres bereits
im nächſten Jahre wieder umſtößt, und wider
legt die vom Referenten vorgebrachten Gründe.
Ein Verſuch mit dem vorjährigen Beſchluſſe
ſollte doch wenigſtens einmal gemacht werden.
Redner bringt einen Gegenantrag ein.

Abg. Frhr. v. Erffa: Wir haben voriges
Jahr unſeren Beſchluß fchon am nächſten Tage
umgeſtoßen. Die einjährige Etatsperiode zu
beſchließen, erſchien mir als ein Fehler.

Abg. Dr. Lentzz e-Magdeburg: Die vor
jährige Beſchlußfaſſung war nach meinem

Empfinden recht übereilt und beweiſt nicht,
daß die überwiegende Mehrheit des Landtages
dafür war, denn es fehlten 30 Abgeordnete,
Redner ſtellt einen Zuſatzantrag, wonach der
Landtag möglichſt alljährlich einberufen wer
den ſoll. (Bravo.)

Abg. Schaumburg weiſt auf 8 101 der
Satzung hin, wo von ein oder mehrjähriger
Etatsperiode die Rede iſt und von den Rech-
nungen des Etatsjahres geſprochen wird. Je
kürzer die Etatsperiode, deſto beſſer, führt
Redner weiter aus und empfiehlt dringend,
es bei dem gefaßten Beſchluſſe der einjährigen
Etatsperiode zu belaſſen.

Der Landeshauptmann beerichtigt
einen Jrrtum des Abg. Schaumburg bezüglich
der Etatsperiode. Der Antrag ſoll ſogleich
zur zweiten Beratung gelangen.

Abg. Dr. Rive warnt vor Uebereilung,
an einem Tage ſofort zu beraten und gleich
zu beſchließen.

Der ſofortigen zweiten Beratung wird da
raufhin widerſprochen. Sie findet über
morgen ſtatt.

Die drohenden Schul-RNeubelaſtungen.
Merſeburg, 30. März.

Als kürzlich im Stadtverordneten Kollegium
die Mitteilung gemacht wurde, die Neube-
laſtungen, welche Merſeburg zu tragen haben
würde, falls das durch das Abgeordnetenhaus
beſchloſſene Lehrerbeſoldungsgeſetz in Kraft
träte, würden ſich jährlich auf rund 35,000
Mark belaufen, wurde von keiner Seite das
Wort ergriffen man muß demnach annehmen,
daß alle Stadtverordneten mit dieſer drohenden
ungeheuren Mehrbelaſtung ſtillſchweigend ein
verſtanden geweſen ſind. Herr Grempler
führte aus, das Abgeordnetenhaus habe es
nun einmal ſo beſchloſſen, und dagegen würde
ſich nichts machen laſſen. Von keiner Seite
rührte ſich etwas, weder am Magiſtratstiſch,
noch auf den Plätzen der Stadtverordneten,
und doch hatte Herr Grempler nicht ganz
Recht, man hätte ſeitens irgend eines Stadt-
verordneten wenigſtens ein Wort erwarten
dürfen, ob denn keine Möglichkeit vorliege,
die ſchwer drohende Belaſtung von der Stadt
abzuwenden. Ji Torgau, in Naumburg, in
Nordhauſen c. hat man ſich gerührt, man ift
mit Petitionen beim Herrenhauſe vorſtellig
geworden daß ein gleicher Schritt auch von
Merſeburg aus unternommen worden wäre,
daven hat man nichts gehört.

Es ſcheint überhaupt, als wären Ausgaben
für Schulzwecke für das Merſeburger Stadt-
verordneten Kollegium ein Kräutchen „Rühr
mich nicht an“, die Forderungen pflegen glatt
bewilligt zu werden.

Daß die Lehrer, wie jeder andere Stand,
ihr ihren Leiſtungen entſprechendes Einkommen
haben, wird jeder billtg Denkende als etwas
Selbſtverſtändliches anſehn, eine andere
Frage iſt aber, ob in jedem einzelnen Falle
die Gemeinden verpflichtet ſind, die ins Ufer-
loſe wachſenden Schullaſten allein zu tragen,
oder ob nicht der Staat, der zum Schulbeſuch
zwingt, in Erwägung ziehe, den Gemeinden
zu Hilfe zu kommen Ueber dieſen Punkt
pflegt man ſich im Merſeburger Rathauſe
vollſtändig auszuſchweigen, und die Hilfe
welche jetzt den Merſeburger Steuerzahlern
kommt, kommt ihnen auch nicht von Merſe
burg, ſondern von Berlin aus, nämlich vom
Herrenhauſe, das in liberalen Blättern
denen ja noch immer viele Leute Glauben
ſchenken meiſt als ein Konvent hochadliger
„Agrarier“ hingeſtellt wird, wo man eigent
lich vom praktiſchen Leben ſo nichts recht
verſtehe, außer natürlich den liberalen Ober-
bürgermeiſtern!

Dieſes viel verläſterte Herrenhaus hat nun
aber einen für die Steuerzahler ſehr wichtigen
Beſchluß gefaßt, nämlich, daß für jede poli-
tiſche Gemeinde bis zur Höchſtzahl von 25
Schulſtellen ein Staatsbeitrag ge
leiſtet wird zunächſt nur die Kommiſſion des
Herrenhauſes, aber das Plenum wird wohl
nachfolgen.

Jn Schulverbänden mit nicht mehr als
ſieben Schulſtellen wird ein weiterer jähr-
licher Zuſchuß von 135 Mark für die
Lehrerſtelle und 70 Mark für die Lehrerinnen-
ſtelle gewährt. Zur Gewährung von Er-
gänzungszuſchüſſen an Schulverbände mit 25
oder weniger Schulftellen wird ein Betrag
von zunächſt 14 Millionen Mark durch
Reſt Staatshaushaltsetat alljährlich bereit ge

ellt.
Man kann dem Herrenhauſe für den Be-

ſchluß gar nicht dankbar genug ſein, denn aller
Vorausſicht nach wird das Abgeordnetenhaus
nun ebenſo beſchließen.

Außerdem hat das Herrenhaus die Alters-
ulagen für die Lehrer abgeändert. Danachon die Alterszulage für Lehrer in den erſten

vier Stufen je 200 Mark betragen, nicht, wie

J das Abgeordnetenhaus beſchloſſen hat, in den J ſcheidung des Kultusminiſters über die Zulaſſung
erſten beiden Stufen 200, in der dritten und
vierten je 250 Mark. Erſt in der fünften
und ſechſten Stufe ſoll die Alterszulage je
250 und in der ſiebenten bis neunten wieder
je 200 Mark jährlich betragen. Die Mietent
ſchädigung ſoll in den verſchiedenen Ortsklaſſen
eine Herabſetzung von 30 bis 90 Mark er
fahren.

Die Abſtriche, welche ſo das Herrenhaus auf
Koſten der künftigen Lehrerbeſoldung vorge-
nommen hat, fallen für die Gemeinden zwar
auch ins Gewicht, ſind aber nicht von gleicher
Erheblichkeit, wie die Staatsbeiträge, welche
nun zu erwarten ſind, und im übrigen hätte
man die Alterszu'agen und Wohnungsgelder
den Lehrern in der Höhe, wie das Abgeord-
netenhaus ſie beſchloſſen, von Herzen gegönnt.
Vielleicht iſt da das letzte Wort noch nicht
geſprochen.

Zum Schluß Wie wäre es mit Wieder
einführung des Schulgeldes in den Volks
ſchulen, 50 Pfennige pro Monat und Kind
Für die Bitterarmen könnte ja die Gemeinde
nach wie vor eintreten, aber da, wo der Vater
20 bis 30 Mark wöchentlich verdient und-
vielleicht jährlich 50 bis 60 Mark für poli-
tiſche Par. eizwecke opfert, könnte recht wohl
Schulgeld erhoben werden. Das würde den
Gemeinden wohl tun freilich geht es nicht
ohne Aenderung des Geſetzes.

Hochwaſſer.

Stendal, 29. März. Die Lage an der
Durchbruchſtelle zwiſchen Berge und Rebel iſt
laut deichamtlicher Mitteilung ſehr ernſt. Der
neue Deich iſt gefährdet. An ſämtliche zum
Deichſchutz verpflichteten Ortſchaften iſt die
Ordre ergangen, doppeltes Deichmaterial an
zufahren und alle verfügbaren Mannſchaften
mit Spaten und Schippen zu Hilfsarbeiten
zu ſtellen. Pioniere und Arbeiter füllen
Tauſende von Sandſäcken, die zur Verſtärkung
d s Deiches dienen ſollen. Der Landrat des
Kreiſes Oſterburg hat ſchon Anordnungen ge
troffen für die Unterbringung des Viehs,
falls eine neue Ueberſchwemmung eintreten
ſollte.

BVreslau, 28. März. Aus Ratibor, Krappitz,
Koſel, Oppeln, Brieg und Ohlau wird ſteigendes
Waſſer gemeldet. Bei Oſtrawa iſt dec Deich zer-
riſſen. Die Leubel und die Oſtrawe ſindüberſchwemmt. Die Gattin des Bürgermeiſters aus
Neuſtädtel, die ſich in Glogau aufhielt, iſt bei
einem Spaziergang in die hochgehenden Fluten der
Oder geſtürzt und ertrunken. Bei Beuthen
ſtehen Tauſende von Morgen unter Waſſer. Die
ſagte Hegewald bei Carolath iſt vollſtändig über-

utet.
Poſeu, 28. März. Die Warthe iſt ſeit den

letzten 24 Stunden weitergeſtiegen und überflutet
hier die anliegenden Straßen. Die Bewohner der
Eichwaldſtraße können nur mit Kähnen zu ihren
Behauſungen gelangen. Der Verkehr mit der Vor-
ſtadt St. Rochus wird gleichfalls durch Kähne
und Fähren aufrecht erhalten. Die größte Gefahr
iſt jedoch beſeitigt, nachdem in der Nacht die
Feuerwehr und die Artillerie die Eismaſſen, welche
die Warthe unterhalb der Stadt ſperrten, geſprengt
haben. Die ſtädtiſchen Arbeiter ſind damit beſchäf
tigt, durch Aufwerfen von Dämmen dem weiteren
Vordringen des Waſſers Einhalt zu tun.

Köln, 28. März. Der Rheinſtrom ſowie
die meiſten Nebenflüſſe führen noch immer ſteigendes
Waſſer. An der Kölner Südbrücke mußten die
Montage-Gerüſtbauten teilweiſe eingeſtellt werden.
Die obere Ruhr überflutete weite Strecken, des
gleichen die Sieg, wo in den Bergen große
Schneemengen lagern. Jnfolge des ſtarken Steigens
der Lenne mußten Meldungen aus Altena zu-
folge die unteren Stockwerke der niedrig gelegenen
Häuſer geräumt werden. Das Becken der Urftal
ſperre beim Eifelort Gemünd iſt völlig gefüllt. Das
Waſſer ſtürzt in hohen Kaskaden hinunter.

Vermiſchtes.
Leipzig, 29. März. Zu einer wohlorganiſierten

Diebes- und Hehlerbande hatten ſich
6 Arbeitsburſchen im Alter von 15 bis 17 Jahren
und ein 10 jähriger Schulknabe, die ſämtlich in
Lindenau wohnhaft ſind, ausgebildet. Mit
großer Dreiſtigkeit waren in den letzten Monaten
vor den Schaufenſtern von Warenhäuſern und in
den Straßen der innern Stadt Taſchendiebſtähle
ausgeführt worden. Die Diebſtähle waren auch mit
großer Geſchicklichkeit verübt und den Beſtohlenen,
meiſt Damen, die Portemonnaies häufig aus den

W v oder Pompadours geſtohlen worden.
ie ſich nun n hat der Schulknabe etwa 40

derartige Diebſtähle ausgeführt, wobei er Geld
täſchchen mit Beträgen von über 50 Mark erlangte. Die
Arbeitsburſchen waren die Anſtifter zu den Diebereien
und teilten untereinander die erlangten Gelder, die
ſie vertaten.

Dresden, 27. März. Der preußiſche Major
a. D. Fritz Hammond hat ſich heute vormittaz
in ſeiner hieſigen Wohnung eine Kugel in den
Kopf geſchoſſen und war ſofort tot. Der 78 Jahre
alte Herr ſoll leidend geweſen ſein.

Charlottenburg, 30. März. Die erſte Dame
zur Ablegung der Diplomprü ſrer hat ſich
bei der Tech niſchen Hochſchule Charlotten-
burg gemldet. Fränlein Eliſabeth von Knobels-
dorff, die das Realgymnaſium in München ab
ſolvierte, ſtudierte ſeit Frühjahr 1907 an der
Techniſchen Hochſchule Charlottenburg Architekturund hat ſich nun zur Ablegung der lplomprüfung

gemeldet. Da bis jetzt nur Studierenden geſtattet
wurde, die Prüfung abzulegen, ſo muß die Ent

von Damen zur Diplomprüfurg abgewartet werden.
Hamburg, 29. März. Ein hieſiger angeſehener

Kaufmann erſchoß ſich, weil ihm ein Bein, an dem
er bei einem Straßenbahnunfall eine Verletzung
davongetragen hatte, abgenommen werden ſollte.

Roſtock, 29. März. Zu dem Eiferſuchts-
drama, bei dem die Opernſängerin Frida
Bartholdt ihren Tod fand, erfahren wir
weiter, daß die Sektion der Leiche ergeben hat, daß
die Mörderin nicht, wie anfänglich angenommen,
nur einen Schuß, ſondern hintereinander fünf
Revolverſchüſſe auf ihr Opfer abgegeben hat.

Großprieſen, 19. März. Heute um 6 Uhr
früh wurde der 21 Jahre alte Magazinarbeiter in
Schreckenſtein, Karl Men de, vom Schnellzuge
überfahren und ſofort getötet. Mende dürfte ſich
bei ſeinen Angehörigen in Rübendörfel ver-
ſpätet und die Abſicht gehabt haben, auf den um
dieſe Zeit nach Schreckenſtein fahrenden
Laſtzug aufzuſpringen. Hierbei dürfte er von dem
auf dem anderen Gleiſe in entgegengeſetzter Richtung
einfahrenden Schnellzug erfaßt worden ſein.

Homburg v. d. H., 29. März. General
direktor Dr. Heinrich Wie g and vom Norddeutſchen
Lloyd iſt heute hier im Sanatorium des Dr. Pariſer
verſtorben.

London, 29. März. Die Frau des Wirtes
des Anker- Hotels an der Porthmouthſtraße hat
geſtern ihre drei kleinen Kinder in der Badewanne
ertränkt. Es iſt ein Rätſel, was die Frau zu der
Tat veranlaßt hat. Sie ſelbſt rief ihren Mann aus
der Wirtſchaft in die Wohnung, und mit den
Worten „Siehe, was ich getan habe“, zeigte ſie
ihm die kleinen Leichen in der Wanne. Sie iſt in
Unterſuchungshaſt genommen worden.

Gerichtszeitung.
Hamm, 29. März. Die Klage der ſechs

Radbod-Witwen, vertreten durch die Rechts
anwälte Frank und Dr. Elias in Dortmund, gegen
die vierzehn Mitglieder des Ortskomitees zn Hamm,
iſt den Mitgliedern am Sonnabend zugeſtellt
worden. Jn der Klageſchrift wird beantragt: Das
Königliche Landgericht zu Vortmund wolle die
Beklagten verurteilen: daß ſie verpflichtet ſind, die
für die Hinterbliebenen der Verunglückten auf Zeche
Radbod gezahlten Beiträge an die Klägerinnen zu
verteilen. Unter den vierzehn verklagten Mitgliedern
des Ortskomitees Hamm befinden ſich unter anderen
der Oberlandesgerichtspräſident und der Oberbürger
meiſter von Hamm.

Provinz und Umgegend.
Oſchersleben, a. Bode, 27. März. Auf

einen Nachtſchutzmann ge ſchoſſen wurde
in der vergangenen Nacht in der Magde-
burgerſtraße von dem Raffineriearbeiter
Nowack. Die Geſtellungspflichtigen hatten
auf dem „Ratskeller“ einen Rekrutenball ver
anſtaltet, in deſſen Verlauf es zu Streitereien,
die in eine regelrechte Schlägerei ausarteten,
kam. Als dieſe auch auf der Straße fortgeſetzt
wurden, wollte der Nachtſchutzbeamte und Feld-
hüter Schulze einſchreiten und die Ruheſtörer
ſiſtieren. Darüber aufgebracht, zog der Ar-
beiter Nowack einen Revolver und ſchoß auf
Schulze. Die Kugel flog dicht an deſſen Kopf
vorüber, glücklicherweiſe ohne ihn zu verletzen.
Als der Revolverheld nun feſtgenommen
werden ſollte, verſuchten ihn zwei andere Ar-
beiter zu befreien. Dies wurde jedoch durch
einen zweiten ſofort herbeigeeilten Schutzmann
mann vereitelt. N. wird ſich wegen ſchwerer
Körperverletzung und Mordverſuchs und ſeine
beiden Komplizen wegen Gefangenenbefceiung
vor dem Strafrichter zu verantworten haben.
2

Briefkaſten der Redaktion.
Nach Merſeburg. Betrifft evangel. Frauenbund.

Zur Zeit Platzmangel, die Entgegnung erſcheint
nach Schluß des Provinzial-Landtags.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Erkältungen, Schnupfen.

Dieſe Erſcheinungen, ſowie Huſten, Aus-
wurf, Heiſerkeit, treten ſpeziell in den
Winter- und Frühjahrsmonaten häufig auf,
und wenn nicht rechtzeitig die richtigen
Mittel angewandt werden, haben ſie oft
ſchlimme Folgen. Deshalb werden La-
boda Dragees vielfach ärztl'ch empfohlen
als ein angenehmes und vorzüglich wirkendes
Mittel und ſollten Laboda Dragees
(Terpinol (Taanenduft) 0,1, Menthol 0,5,
Zucker 0,6) während des Winters und Früh-
jahrs in keiner Familie fehlen. Preis
Mk. 1,50 die Doſe, in den meiſten Apotheken
zu haben oder ſicher von

LöwenApotheke Halle und EngelApotheke
Leipzig.

Die Knochen und Muskelfleiſchentwicklung
der Säuglinge wird durch die Ernährung mit
„Kufeke“-Suppe und Kuhmilch am beſten
gefördert. Die aus „Kufeke“ gekochte Suppe
miſcht ſich ſehr gut mit der Milch, verhindert
im Magen deren grobflockige Gerinnung, ſo
daß ſie leichter verdaultch wird, und erhöht
durch den der Muttermilch entſprechenden Ge
halt an Mineral- und Eiweißſtoffen den
Nährwert der Nahrung.
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Sommerpreiſe enorm billig.
Fernſprecher 309. Paul Göhlsch, Neumarkt 39.

en Bleyle Anzüge
e

h 37J e a
W

ſind unverwüſtlich im Halten,
ſolide im Tragen, unerreich' billig
auf die Dauer, weil jede Aus
beſſerung, Verlängerung 2ec.,
faſt unſichtbar wie neu hergeſtellt
wird.

See
un

Allein Verkauf der

echten BleyleArtikel
ſür Merſeburg und Umgebung.

Olld Dobkowi,
Mersehurg, potenys- I

Bleyles Mädchen u. Damen -Reform-
Beinkleider Mädchen-Blufen.

DEF Bleyle Herren-Vekleidung.
Verkauf zu Griginal-Fabrik-Preiſen.

Kataloge gratis. (652
SGoaeeeeeeeeaeeeeeee

Hagelversicherungs-Bbesellschaft

ſucht rührigen Vertreter für Merſeburg und Umgegend.

Offerten nach Müllers Hotel erbeten. (647
Von Sonnabend den 3. April ab

ſteht wieder ein Transport S et S
9 e eIII C J er er J 7m Sbei mir zum Ve rkauf.

R. Z. Kremmer, Merseburg,
gegenüber der Poſt. Ecke Perſonenbahnhof. Telephon Nr. 367

r o Abbbrucdch.
Zuckerraff. Halle, Hospitalplatz, Tel. 87, billig zu verkaufen Balken
Rahmen, Sparren, Säulenhölzer jeder Länge und Stärke. Latten,
Bohlen, Bretter, größerer Poſten Dachziegel und Bruchſteine,
Brennholz uſw.

Schul-Düten
nebst Füllungkauft man gut und r

9 Domstir. 9
Anna Schulze.

Poſtſtraße 8
iſt die 1. Etage zu vermieten und
1. April oder 1. Juli 1909 beziehbar
Näheres 2 Treppen daſelbſt. (2940
Frauen und Jungfranen Verein

von St. Maximi. (Frauenhülfe).

Versammlung
Freitag, den 2. April, nachmittags
5 Uhr, Mühlſtr. 1. (655

Der Vorstand.
Frau P. Werther.

Farben,
CLack, Firnißz,

Pinfel,
Schablonen

kaufen Sie nirgends beſſer

und billiger als bei
Richard Kupper,

Central Drogerie,
Markt 17.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 31. März. nachm. 31),Uhr, Vorſtell. bei Scier Preiſen
aar und Zimmermann. Abds.

Uhr Vorſtell. im Abonnement:
Doppel- Gaſtſpiel Amanda Lindner
und Rud. Chriſtians Jphigenie.

Palmſonntag, abends Uhr im Dom
Geiſtliches onzert
es verſtärkten Stadt Slrgehoree

aus Halle a(uyter Lei ung d s Chordirektors

K. Klanert.)
Orgel: Herr Hermann Henkel,

Organiſt zu St. Bartholomäus
in Halle a. S.

Chöre von Anerio, Eccard, Bach,
v. Herzogenberg, Bruckaer, Dräſecke
und Schreck.

Orgelſtücke von Bach, Schumann

und Rheinberger. (646Programme, die zum Eintritt be
rechtigen bis 1 Uhr in der Stoll-
ber g'ſchen Bichhand!ung von da
ab im Küſterhauſe part. Hochaltar
1 M., vor den Altarſtufen 0,75 M.,
im Schiff 0,40 Mk.

Jeder Radfahrer
der jetzt ſein Fahrrad
in Stand ſetzen will,
kauft ſeine Er atz- und
Zubehörteile am bil
ligſien in meiner
Spezialabteilung für

Fahrrad
Zubehörteile.

Otto
Bretschneider
Eiſenwarenhandlung,

kl. Ritterſtraße.
Riparateure erhalten Extrapreiſe.

G Wahre Wunderkincer

erzielt man mit

Carl Koch's,
Nährzwiehack

denn derselbe ist sehr wohl-
schmeckend., besitzt höchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose eteo., da
er die Bestandteile einer guten
Kuhmilch mit den der Mutter-
milch eigenen Nährsalzen und
Phosphaten vereint. Zu haben
in Düten u. Paketen à 10., 20
30 u. 60 Pf. in den durch
Plakate kenntlichen Ver-

Faufsstellen. (644 b

C

Bekanntmachung.
Die Cokepreife hieſiger Gas anſtalt

ſind von der Gasdeputatien vom
1. April er. ab, wie ſolgt, feſtge
ſtellt

1-—-29 Hektol. 1 Mk. 10 Pfg.,
5 Pfg.von 30 Hektol. ab 1 Mk.

Giößere Abſchlüſſe von 200 reſp.
von 500 Hektol. ab ſind innerhalb
8 Tagen im Geſchäftézimmer der
Gas anſtalt nachzuſuchen.
Merſeburg, den 27. März 1909.
Die Verwaltung der Gasanſtalt.

Schöne Wohnung,

Licht, gute Lage, eventl. Gartenbe-
nutzung 1. 7. od. I. 10. zu verm.
Reflekt. werden gebeten, Adr. unter
E. 1 i. d. Exped. d. Ztg. nieder

zulegen. (641Nulandtſtraße Nr. 18.
Wohnung zum Preiſe von 450 Mk.

v. 5 Zimmern,
Bad, elektr.

l

2

Mittwoch, den 31. März.

o eeeerrrhenen.

eng Hur Feſt dS ed in rothen dreiſen,

v

Globus
Putz-Extract

besfes Putzmifte! föralſe Metalle.
bin. Fabrik Fritz Schulz fun. AG. Leipzig

W

ſ

Linvleum Belag für Jußbbden iſt Aegen im nsrhen,

praktiſch in Behandlung und Reinigung, wärmend und
ſchalldämpfend und billiger als jeder andere Fuß-
bodenBelag.

200 em in Uni, bedruckt, Granit,Linoleum Moiré, durchgemnſtert, Por
und Jnlaid 2c., qm. von 20 Mk. an.60, 67, 90, 110 cm, von m 70 et

Läufer gan.

Linoleum- Teppiche
in allen Preislagen.

Otto Jobkowitz,
Merseburg, Sntenplan 11.

Muſter, Koſtenanſchläge ſtehen jederzeit zu Dienſten

L Nettoliste!
Alle Zubehörteile

erstaunlich billig!
I

Sprech-, Haushaltungs-

Bruttoliste! h Porter abferdern.
Bis

5 Jahre Garantie!

Akadia- Rad
weltbekanntl!

maschinen, Waffen,
Schmucksachen ete,

Wentoens Stahl Gesellschaft m. b. H.

BERLIN C. 54, Neue Schönhauserstr. 8.
Vertreter werden noch angenommen.

S ünaportroſſen S
in Eleganz, Haltbarkeit und Lauf.

Neues Doppelglockenlager,

Blitzableiter
neueſter, beſtbewährter und billigſter
Konſtruktion, nach den Ratſchlägen
der F uer-Sozietät, empfiehlt

Dienſtmädchen
zuverläſſig und ſauber, nicht r
18 Jahren, zum 1. Mat in beſſ,
Haus (2 Perſ.) geſucht. Starecke,
Weißenfels a. S., Naumburger

zu vermieten per 1. Juli 1909.

Wohne jetzt
Brauhausſtraße 4.

Dr. Witte, Arzt.
Herzog Chriſtian.

Welt Panorama.
Reneſte Hochgebirgswanderung

in Wiens Amgebung.

Eine herrliche Reiſe.

M. Christ, Merſeburg
Lieferant u. Reviſor für Königliche,
Provinzial u. ſtädtiſche Behörden.

Koſtenanſchläge gratis.

H. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

Eine Wohnung
z ge 5 Zimmer, Küche und

hör ſofort zu vermieten und
er. zu beziehen.

Neumarkt 39.

ſtraße 20. (654
Jch bitte zur Armenpflege um

altes Leinen, Bettzeug und alte
Sachen, auch Spielzeug iſt will
kommen.

Frau P. Werther.

Makulatur
zu haden in der

7 cS
c 2
wäschtam besten

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.
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